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9M)elfpaltet
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 103. Jahrgang

Ritter Schorsch

Bürger-Dressur?

Ueber «den Bürger» habe ich in jüngster Zeit
sehr viel vernommen, und manches ist mir aus
Parlamentsdebatten, Radio- und Fernsehinterviews
und Zeitungskommentaren in Erinnerung geblieben.

«Der Bürger», seiner Demokratie müde,
dankt ab. Er begehrt auf, weil ihm irgendwelche
Behörden missfallen. Er ist hoffnungslos
überfordert. Er fordert bis zur Hoffnungslosigkeit. Er
bekennt sich, wenn man ihn zu überzeugen vermag,
zu fortschrittlichen Lösungen. Er ist, wie
zahlreiche Abstimmungsergebnisse belegen, im tiefsten
Grunde fortschrittsfeindlich. Er ist mit Demokratie
überfüttert. Er ist ein unterernährter Demokrat.

Man sieht: ich habe, aus kompetentem Mund
und kompetenter Feder, verwirrlich viel erfahren.
Und zu welchem Befund bin ich gelangt? Dass
«der Bürger» ein Fabelwesen ist. In der Einzahl
nämlich gibt es ihn gar nicht. Bürger ist man nur,
weil andere es auch sind und man mit ihnen ein
Volk und einen Staat bildet. Indem wir es nun aber
mit vielen und nicht mit einem einzelnen zu tun
haben, entzieht sich der Bürger und natürlich auch
die Bürgerin der schlüssigen Beschreibung. Er ist
ein Phantom, einmal so, einmal anders und mithin
beliebig verwendbar - allerdings nur dort, wo
Fleisch und Blut aufhören und die Palaver
beginnen.

Das ist für manche, die sich mit Politischem
abgeben, ein lästiger Sachverhalt. Sie lieben die
Demokratie, aber nicht die Demokraten, das Volk,
aber nicht die Leute, wie der schon fast vergessene
Philosoph Ortega sich ausdrückte. Man müsste
den «Bürger als solchen» synthetisch herstellen,
ihn zumindest wie einen Gaul dressieren können,
damit er im demokratisch verordneten Geviert
vernünftig, freiwillig und mit patriotischem Eifer
die den Fortschritt hemmenden Hürden nehme.
Die Frage wäre dann allein noch, welches Modell
oder welche Dressur den Idealfall verbürgte. Nur
stellt sie sich nicht. Dafür sorgt die robuste
Wirklichkeit, in deren Gewimmel auch künftig nur einer
mit Gewissheit fehlt: «der Bürger als solcher».

Stanislaw Jerzy Lee:

Die Zukunft gehört der Jugend
sobald diese alt ist.
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